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absterben müßten, nNneuem Leben aufzuer- wollte ber WIr dürfen nNnIie aus dem Auge verlieren,
stehen. daß VO:  m] nfang Einheit un kirchliche Selbst-

Es mMag deshalb ichtig se1in, daß Dr. Visser %4 EINCUCILUNG unabtrennbaren Gefährtinnen C1I-
(010) 1in Rochester zugeben mußte, daß 1in Wirk- Ar wurden, ange bevor iNnan ine Einberu-
lichkeit VO  = dieser Erneuerungsbereitschaft och fung des zwelten Vatikanums dachte.
nicht cschr el spuren sel. Es INa wahr se1ln, daß
arl art 1n einem Artikel 1n C Ecumenical
Review» das Z7weite Vatikanum den protestanti- The Ecumenical Review Nr. 4, 1964, 2023

7 Vgl Istina, 19063, Nr. 4, 445 —453schen rchen des Weltrates als Vorbild hinstellen 'Ihe Ecumenical Review Nr. 35 1964, 2223

Vischer

Inwiefern Ördert der Okumenische Rat der
Kırchen die Eıinheit der Christen”?

Eine AÄAntwort VonNn seiten des Weltrates

Wie können getrennte Kırchen einander 1im Ge- die anrhnel: bekennen und eben, w1e S1e
spräch begegnen”? Wie können S1e anfangen, Cr S1e versteht. EeWL. S1e muß sich nicht ständig be-
meinsam andeln Diese rage stellt sich sofort, fragen, ob ihr Bekenntnis un: ihr Leben wirklich
wenn WITr nicht mehr 1Ur 1in allgemeinen Worten der anrheı1 entsprechen. S1e muß bereit se1n, sich
VO  - der Bereitschaft ZU. Dialog reden, sondern Sie muß ber immer innerhalb ihrer
versuchen, ine bleibende Beziehung zwischen den Verpflichtung ZUrr ahrheıt C  S KOÖönnen die KIr-
Kirchen herzustellen. Die getrennNten Kirchen ha- hen darum gemeinsam handeln mussen S1e sich
ben einander 1n der ökumenischen ewegung ZC- nicht darauf beschränken, gemeinsam die Eın-
funden und kennengelernt. S1ie haben erfahren, w1e elit beten und 1m espräc VO  D einander
sehr S1Ee über alle Unterschiede hinweg miteinander lernen ” Sind ihre Unterschiede nicht oroß, daß
verbunden Ss1ind. S1e sind einander nahe gekom- S1e sich tändig iın die Quere zommen müssen ” DIie
MCI, daß S1e nıcht mehr VO  an) einander lassen kön- Schwierigkeit spitzt sich insbesondere adurch Z
116 11. S1ie sind nicht NUuUfr bereit, über die Polemik der daß die getrennNten Kirchen sich nicht alle als Kıir-
VELrSAaANDCHECLL Jahrhunderte hinauszukommen, sSO11- hen 1m vollen Sinne des Wortes anerkennen kön-
dern miteinander handeln und VO  j ihrem Herrn NenNn., S1e sind gerade AaUS dem Grunde voneinander
Zeugnis abzulegen. S1ie Jleiben aber zugleic. FC- TENNLT, daß die Gregenwart Christ1 ihnen 1n den

andern Kıirchen verdunkelt erscheint. Können Ss1eDie Begegnung hat die Unterschiede nicht
aufgehoben S1e sind sich 1m Gegenteil gerade in also 1in ine Gemeinschaft des Dialogs un der Zu-

sammenarbeit tretien, ohne sich selbst aufzugeben ”der Begegnung noch deutlicher bewußt geworden,
wWw1e tief die Unterschiede reichen. Sie können nicht Die nicht-römischen Kıirchen en einen Ver-
darüber hinweg gehen Jede Kirche 1st verpflichtet, such unternommen, diese Schwierigkeit über-
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winden. S1ie en sich 1m Ökumenischen Rat der Eıinheit, die WIr suchen, egeben. Wenn WIr be-
irchen zusammengeschlossen. Sie en damit denken, WIEe groß die Unterschiede sind, die die

Kirchen im Ökumenischen Rat trennen un! WwWI1Ieıne Gemeinschaft gebildet, die ihnen erlaubt,
als getrfenNNtE Kirchen zusammenzuleben. Sieen kurze elit S1e ine Gemeinschaft bilden,
sich in der Überzeugung zusammengefunden, daß WIL, w1e bedeutsam dieses Ergebnis 1st. Die Kıir-
s1e das Bekenntnis Christus als Gott un! Erlöser chen en damit ihr gemeinsames Ziel klar 1ins
zutiefst verbinde. EWl S1e sind gerade in diesem Auge gefaßt.
Bekenntnis uch VO:  a einander S1e wI1issen Das Zusammenleben der getrfennten Kirchen im
sich ber alle VOL demselben Herrn. S1e stehen alle Okumenischen Rat wird ber VOL Tlem adurch
VOLI derselben Forderung, daß S1e 1ns se1n ollen, ermöglicht, daß S1e alle grundsätzlich gleiche Rech-

wI1ie mit dem Vater 1nNs 1st. S1e sind alle davon en. Keine einzelne Kıirche hat einen Vorrang
überzeugt, daß 1n i1hm die Kraft legt, die Ss1e über VOL der andern. Keine kann beanspruchen, der
alle Hindernisse hinweg einem olk immen- Mittelpunkt des Gespräches se1in. Gewiß, jede
führen kann. S1ie können sich einer vorläufigen Kirche betrachtet sich als Kıirche Christı1, un nicht
Gemeinschaft zusammenschließen, die ihnen C1- alle Kirchen anerkennen die andern 1n vollem Sinne
au in 1ne immer tiefere Einheit wachsen. des Wortes als Kirchen. Die Trennung ware auf-
Jede Kirche bleibt e1 sich selbst SheH: S1e o1Dt, gehoben, wWenn S1e sich alle gegenselt1g als rtchen
WE S1e dem Okumenischen Rat beitritt, keine Jesu Christi verstehen könnten. Sie egegnen dar-
der Überzeugungen auf, die ihre Besonderheit aus- einander mit dem nspruch, daß die Kırche

Christ1 1n ihrer Mitte in besonderer VWeise Wırk-machen. S1e muß 11UI die SO genannte Basıs anneh-
INCIL, S1e mMu. erklären, daß uch S1e sich lichkeit se1. S1e sind sich aber ewußt, daß jede
Christus als Gott und Erlöser ekennt un! danach einzelne Kirche diesen Anspruch 1n gleicher Weise

rheben muß S1e anerkennen sich darum in dertrachtet, ihre erufung ZUr Ehre Gottes des Vaters,
des Sohnes un des Heiligen Gelstes erfüllen Geme1inschaft des Okumenischen ats als 1n jeder
S1ie muß aber weder bestimmte Lehren annehmen, Hinsicht gleichberechtigte Partner. Jede hat die
noch bestimmte Lehren aufgeben. Im Gegenteil, volle Freiheit, ihre Überzeugungen geltend
jede Kirche SO das Evangelium bekennen, WwI1e machen. Jede ist 1m gleichen aße den Be-
S1e bekennen muß Jede Kirche das VO  =) schlüssen eteiligt. S1e wissen, daß S1Ee 1Ur aufgrund
der andern. Indem S1e aber in der Gemeinschaft dieses Grundsatzes der Gleichheit 7zusammenleben
des ÖOkumenischen Rates tun, sind S1e uch bereit, und zusammenarbeiten können. Sobald ine Kıir-
sich VO  S den anderen rchen in rage stellen che die ökumenische Inıtiative sich 71iehen WUr-
lassen, in der Erkenntnis wachsen und Z de, müßte die Gemeinschaft unweigerlich auseln-

anderbrechen. Denn WenNnNn die andern rchen denWachstum der andern Kirchen beizutragen.
Der ÖOkumenische Rat vertritt uch keine be- Vorrang einer Kirche anerkennten, hätten S1e ihren

stimmte Auffassung VO:  ) der Einheit der Kirche. nspruch, die Kirche Christ1 se1n, mplizit be-
Die einzelnen Kirchen, die in ihm ZUSAMMENSZC- reits aufgegeben; das ökumenische espräc. WUur-
schlossen sind, unterscheiden sich uch in ihrem de VO:  w vornherein ein bestimmtes efälle erhalten.
Verständnis der Einheit. WDas Ergebnis des Ge- Die Bildung des ()kumenischen Rates hat ohne
spräches 7zwischen den Kirchen würde 26r Z weifel ZUL Vertiefung der KEinheit un den Kıir-
OfmMmmen, WE ine estimmte 1C. der Einheit chen beigetragen. Die Kirchen en hier die Ge-
der Kıirche ofhziell ZU Ziel des ÖOkumenischen meinschaft, in der s1e verbunden SINd, 1m ebet,
Rates gemacht würde. Das ei nicht, daß die 1m Gespräch un! 1in der 7Zusammenarbeit erfahren.

S1e en in der Begegnung m1t andern rtchenKirchen, die 1n ihm zusammengeschlossen sind, der
Frage der Einheit ausweichen un sich darauf be- einen erweiterten Horizont S1e en
schränken, in praktischen Aufgaben uSsSa”'ımmeNZU- gelernt, die Gesamtheit der Christenheit 1NSs Auge
arbeiten. Die Kirchen mussen sich vielmehr uch fassen unen damıit ine klarere Vorstellung
über dieser Trage egegnen. 1)Das gemeinsame Ver- VO:  a der Katholizität un Universalität der KIir-
ständnis der Einheit muß sich 1n einem «dynamı- che erhalten. S1e en das Wesen der Öökument1-

schen CW! gemeinsam untersucht un habenschen Gespräch» ergeben. Hrste Versuche in dieser
Kichtung sind bereits emacht worden. Die oll- 1in gewissen Fragen ine Klärung herbeizuführen
versammlung VO  5 New hat ıne wenn uch vermocht. Die gemeinsam aNSCHNOMMENCILL Tklä-

unvollständige und vorlä  ge Beschreibung der rungel «Die Kirche, die Kirchen unı der Okume-
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niısche Rat der Kirchen» (die SOg Toronto-Erklä- mussen S1e dieser komplizierten Wirklichkeit Rech-
rung und «Christliches Zeugnis, Proselytismus NUunNng tragen. S1ie mussen sich dessen bewußt se1in,
un elig1öse Freiheit» Ssind der Ausdruck dieser daß jede Kirche, mit der S1e ine Beziehung her-
Anstrengungen. S1ie en sich gemeinsam den stellen, selbst in zanlreichen Beziehungen engagiert
Fragen stellen können, denen die Kirche 1n der ist, und daß jede Begegnung zwischen Wwe1 rtchen
Auseinandersetzung mMit der gegenwärtigen Welt Auswirkungen auf die gesamte Öökumenische Be-
ausgeSsetzt ist und en el entdeckt, daß S1e WCRZUNS hat
nicht 1Ur ZUT Übereinstimmung, sondern uch Die Geme1inschaft 1m Okumenischen Rat rtuft
gemeinsamen Stellungnahmen kommen konnten. diese "Tatsache den einzelnen Kirchen 1n Erinne-
S1e en die rage des Zeugnisses 1n der moder- LU119, S1e äßt S1e in der ständigen Begegnung

und Zusammenarbeit erfahren. Der Ökumenischei1lenN Welt gemelinsam angefaßt und en ANZC-
fangen, ihre missionarischen Anstrengungen Rat macht elbstverständlich die Begegnung ZW1-
koordinieren, ja einem gemeinsamen Zeugnis schen den einzelnen rchen nıcht überflüssig. Im

kommen. Die Integration des internationalen egenteil, 1U die einzelnen KXirchen können ein
Missionsrates in dem Okumenischen Rat hat die wirklich verpflichtendes espräc führen, und
mMissionatische Aufgabe 1in och vermehrtem aße WenNn einer wirklichen Union kommen soll,

einer gemeinsamen Verantwortung werden las- kannn nicht 1LULr ein allgemeines ökumenisches (5@-
SCIL. Die tchen sind uch adurch verbunden, spräch geführt werden, sondern uch die besonde-
daß S1e einander materielle 1ilfe eisten. Die Ab- iecn Schwierigkeiten 7zwischen estimmten Kırchen
teilung für zwischenkirchliche vermittelt Hil- mussen ine Klärungen Der Okumenische Rat
feleistungen VO  D einer Kıirche ZUr andern. DIie 1ilfe erinnert ber daran, daß alle einzelnen Gespräche
1sSt nicht 1U dazu bestimmt, besondere Notsitua- 1m Zusammenhang der ökumenischen
tionen beheben, sondern 1n erster Lintıie das ewegung statthinden. Hr ewahrt die Kirchen VOL

Zeugnis der rchen stärken. Manches bleibt der Gefahr eines ökumenischen Partikularısmus,
el sehr unvollkommen. DIie Kirchen, die 1im VOL der Gefahr, 1in der ökumenischen ewegung
Okumenischen Rat zusammengeschlossen sind, ha- sich einz1g siıch selbst enKın besonders
ben keinen tun sich ihrer Leistungen rüh- eispie. sind die „ahlreichen Unionsverhand-
men.,. S1e en noch einen weiten Weg VOT sich. lungen, die heute 1n vielen Ländern stattAinden.
Der Rahmen, den der Okumenische Rat ihrer Al Der Okumenische Rat WwIrd immer häufiger darum
sammenarbeit gewährt, hat sich ber insofern be- gebeten, sich Ür einen Vertreter den Ver-
währt, als sich das gemeinsame Bewußtsein der handlungen beteiligen. DIe Kirchen, die sich
Kırchen in verhältnismäßig kurzer elit festigen einer vereinigtenKırche zusammenschließen möch-
und vertiefen konnte, ein gemeinsames Bewußt- ten, wollen sich möglichst für die Gesamtheit der
sein, das der ökumenischen Bewegung als anNzcCI ökumenischen ewegung oftenhalten
zugute kommt und die Beziehungen der einzel- Was 1st der Okumenische Rat” Was 1st durch den
1lenN tchen untereinander wesentlich rleich- Zusammenschluß der Kirchen 1m ÖOÖkumenischen
tern CIMAS. Rat entstanden » Diese Frage 1Sst in den etzten Jah:

Der ÖOkumenische Rat 1st der sichtbare USdruC KAO mMIt vermehrtem Nachdruck gestellt worden.
dafür, daß die Öökumenische ewegung 1n einer Ist ein bloßes Instrument, das den Kirchen CL-

Vielzahl VO  - Beziehungen besteht Indem die KiIir- möglicht, die Einheit nden, ein Gerüst, das
chen sich 1n die Gemeinschaft des Rates einfügen, wegfallen kann, WEeNnN das Gebäude selbst errichtet
wird ihnen die Vielfalt der ökumenischen Wirk- ist ” der ist ine Gemeinschaft, die in gyewlissem
1C  eit bewußt. S1e bekennen WE ihren Beıtritt, Sinne ekklesialen Charakter trägt? Die Antwort ist
daß S1e sich für diese gESaMTE Vielfalt mitverant- zunächst klar |DIS: Okumenische Rat 1st jedenfalls
wortlich wIissen. Jede Kirche hat unwillkürlich die keine Kirche und besitzt keine AÄutorität über die
Neigung, 1n erster Linie die Beziehungen 1NSs Auge Kirchen. Kr 1st ine durch die Mitgliedkirchen ZC-

fassen, ÜK die S1e selbst mMIt anderen Kirchen schafifene Organisation, die dem Wachstum der
verbunden 1sSt. Die Öökumenische In  elt be- Einheit dient und den Kirchen das gemeinsame
steht aber nicht in der Beziehung 7„wischen einer Handeln ermöglicht. HKr 1sSt nıcht 1ne Instanz, die
Kirche und den übrigen Kirchen. S1e 1st welt kom- den einzelnen Kirchen übergeordnet ware. Kr 1St
plizierter, un:! WE Kirchen verantwortlich nicht ein Subjekt, das sich VO  - den Kirchen untfer-
der ökumenischen ewegung teilnehmen wollen, scheiden äßt. DDas Subjekt des gemeinsamen Han-
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delns sind die Kıiırchen selbst. Die rage ist aber da- S1e handeln in sozialer Arbeit MM Können
mit nicht vollständig beantwortet. Ist nicht 1in den S1e all dies gemeinsam tun, ohne in einer Gemein-
Jahren gemeinsamen uchens und Arbeitens ine schaft verbunden se1in, die in gewisser Hıinsicht
Gemeinschaft entstanden, die ine geistliche Wırk- esi1alen Charakter trägt? DIie rage 1st darum
lichkeit darstellt ? Haben die rtchen 1m Okumeni- nıcht als solche falsch S1e erg1ibt sich aus der Situa-
schen Rat nicht immer wieder Erfahrungen DC- t1on, in der sich die Kirchen 1m Okumenischen Rat
macht, die über das hinausreichen, WAS S1e als e1n- befinden, un ine Antwort ist für die Gestaltung
7elne Kıiırche erfahren konnten”? Haben S1e in den der welteren Entwicklung notwendig. S1e darf nicht
ogroßen Versammlungen nicht immer wieder die als Gelüste nach höhererBedeutung verstanden wer-
Gegenwart Christi gemeinsam rlebt ” Drängt sS1e den. Sie 1st vielmehr ein Zeichen dafür, daß ine
nıcht die Dan  arkeit für diese Erfahrung dazu, geistliche Geme1inschaft 1im Okumenischen Rat eNTt-
uch auSZuSsagcNH, Was diese Gemeinschaft eigent- standen ist, die WEn s1e uch noch nicht taßbar
lich se1r 1st für das (resamte der Öökumenischen ewegung

DIie rage äßt sich allerdings noch kaum beant- VO  m} Bedeutung 1sSt.
WOorien. DIie Kirchen Ssind sich WAar arüber ein1g, Die römisch-katholische Kirche steht bis jetzt
da ß ihnen 1m Okumenischen Rat NEeEUEC DDimensio- noch außerhalb des ÖOkumenischen Rates, un!:
181401 ihres rchlichen Lebens geöffnet worden sind. 1st nıcht erwarten, daß 1n absehbarer elit

einem Beitritt kommen wird. DIie Öömisch-katho-Diese oder hnliche Aussagen sind VO':  5 mehreren
Konferenzen des Okumenischen Rates emacht SC Kıirche hat aber zugleic) ihren en klar
worden. DIe ereignishafte Erfahrung der Einheit kundgetan, sich der ökumenischen ewegung
1st immer wieder und oft 1n bewegten Worten be- mitzubeteiligen. 1 Jas Konzıl hat das Dekret über

den Ökumenismus veröfitentlicht. Die Öökumen1-kannt worden. Die Vollversammlung VÖO:  ' New
elh1 hat den ÖOkumenischen Rat ein Instrument sche Initiative stellt die nicht-römischen Kirchen
des Heiligen Gelistes YENANNT, und die vierte Welt- VOL „ahlreiche Fragen, auf die Ss1e die Antwort —

TST och suchen mMussen. Die Tatsache, daß heutekonferenz für Glauben und Kirchenverfassungen
erklärt, daß der Ökumenische Rat ein Neues 1m beinahe die gesamte Christenheit der ÖOkumen1t1-
Leben der Kirchen darstelle. S1e hat ber zugleich schen ewegung teilnimmt, muß noch verarbeitet

werden. Zahlreiche TObDbleme mussen 11CU formu-mi1t betonter Zurückhaltung hinzugefügt, daß sich
diese LECUC Dimension noch kaum mit Worten fas- liert werden, wirklich alle in der Christenheit
SCn lasse. DiIiese Zurückhaltung ist sicher welse. verire Überzeugungen mMit berücksichti-
Denn der Okumenische Rat iSt ein jJunges Ge- CL Die im Okumenischen Rat zusammengeschlos-

Kirchen sind sich immer dessen bewußt AC-€ daß sich noch kaum gemeinsam
1äßt, WA4S eigentlich in ihm entstanden 1sSt. er A, daß die ökumenische Arbeit erst ihren vol-
voreilige Versuch, irgendwelchen Schlüssen in len ang habe, wWenn uch die 1O-

misch-katholische Kirche mM1t darin eingeschlossendieser rage kommen, kann 11U% mißverstanden
werden. Kr MU. beinahe unvermeidlich als Ver- sel. S1e mMussen diese Einsicht NU:  . verwirklichen.
such interpretiert werden, dem (O)kumenischen Rat Bleibt ber nicht uch der ÖOkumenische Rat ine
vermehrtes Gewicht geben, als Versuch der Frage die römisch-katholische Kirche ” Muß Ss1e

Selbstbehauptung oder des Prestigegewinnes. sich nicht fragen, ob die Grundsätze, die das Konzıil
Die rage hat allerdings ihr Gewicht und wird niedergelegt hat, wirklich austeichen, ine

VO:  e} elit elit gestellt werden mMussen. DIie Kır- eigentliche Gemeinschaft des Dialogs un! der Al
sammenarbeit 7zwischen den getrennten Kirchenhen fangen a immer mehr gemeinsam £Uu:  5

Müssen S1e sich niıcht Rechenschaft arüber able- bilden? Die Vereinigung der o etrennNten Kirchen
ZCN, WAas ihr gemeinsames Iun bedeutet ” S1e feiern ist vorläufig noch keine wirkliche Hofinung. Die

rchen werden auf nicht absehbare eit als FC-den groben Versammlungen gemeinsame (sot-
tesdienste, S1e sind, wenn uch nıcht 1m Sakrament, tenNnNTE Kirchen zusammenleben mussen. (Jestattet

doch in der nbetung verbunden. Geschieht das Verständnis der ökumenischen Aufgabe, das
heute in der römisch-katholischen Kirche VOL-1ler nicht W:  9 das ekklesialen Charakter trägt?

Sie kommen gewissen Übereinstimmungen 1in herrscht, das Entstehen einer solchen (Geme1n-

gewichtigen Fragen der Lehre un: der Praxis, S1e schaft”? 1 )as Dekret ordert nıiıcht 11U7 den Dialog,
sondern uch die Zusammenarbeit. Kann die 1O-legen 1n manchen rklärungen ein gemeinsames

Zeugnis ab, S1e arbeiten 1n der Mission u  MM  ‚9 misch-katholische Kirche sich ber aufgrund ihres
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geéenwärtigen Verständnisses des Ökumenismus den Ökurneniséhen Rat wichtig ist. erden sich
1n ine Geme1ins ogleichberechtigterPartner e1n- aber diese zurückhaltenden Formulierungen 1in ih-
fügen? Ist S1e aufgrun ihrer heutigen 1C der LCIMNM anzch Gewicht durchsetzen können”? erden
ökumenischen Aufgabe nicht dazu gedrängt, VOL S1e die 1C überwinden können, ach der die
allem ihre Beziehungen mMmit den einzelnen nicht- römisch-katholische Kirche der ittelpunkt der
römischen Kirchen 1Ns Auge fassen ? Kann S1e Öökumenischen ewegung un das Zentrum der
die Verantwortung für die SESAMLE 1e der ökumenischen Inıtiativen se1n muß?
Öökumenischen Beziehungen in ausreichender Weise DIie rage ach dem Wesen des Ökumenismus
wahrnehmen? Diese Fragen sind darum wichtig, ist unausweichlich gestellt EKs 1sSt oflen, daß das
weıil davon die weltere Entwicklung der Öökumen1i1- espräc. darüber bald Klärungen bringt, die über
schen ewegung weitgehend abhängt. den gegenwärtigen Stand der inge hinausführen.

Das Dekret o1bt uf diese Fragen och keine Ant- Die Bedingung dafür ist, daß WIr die Fragen
WO Einzelne Formulierungen des Textes erlau- nehmen, die u1ls urc das Gegenüber des andern
ben AA ine Interpretation, die siıch CLE MI1t dem gestellt sind.
1m Okumenischen Rat vorherrschenden Verständ-
N1ISs berühren. Besonders wichtig 1St die dem Schema
1n seiner endgültigen Fassung inzugefügte Vor-
ede. S1e pricht ausdrücklic VO:  w der KEx1istenz der
Öökumenischen ewegung außerhal der römisch-
katholischen Kirche S1e macht deutlich, daß die UKA VISCHER
römisch-katholische Kirche dieser ex1istieren-

Geboren 23. November 19206. Einsetzung als Pastorden Bewegung teilzunehmen wünsche. S1e bringt
damit ZU. Ausdruck, daß die römisch-katholische 95 Er erwarb den theologischen Doktor der Unit-

versität Basel 1052 mit der "LThese «Basılius der Große»,Kirche 1ne Mitverantwortung den Beziehun- Von 109) 23—19061 W ar Pastor der rteformierten Kirche
SCH er Kirchen untereinander rag WDas Dekret in Schafthausen (Schweilz) Kr Ist Sekretär für theolo-
nthält 1n seiner tevidierten Gestalt uch den Hın- gische Forschungen (Glaube unı Kirchenverfassung,
wels, daß 1in der Begegnung mI1It den andern rtchen Öökumenischer Kirchenrat). Er veröfientlichte «Rechts-
das Prinzıp der Gleichheit gewahrt werden MUSSE. verzicht und Schlichtung » (1 95 2) un! Geschichte der
EKs kommt damit nahe die Überzeugung, die für Konfirtmation (1 0> 8)
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